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Autill)llmes VOll Berge

Die Persönlichkeit des griechischen lVlünchbausen, über den
bis vor Kurzem ziemlioh verworrene Vorstellungen herrschten 1

ist durch Wilamowitz in ein helleres Licht gerückt worden. Er
hat (Herrn. XXXIX 149 f.) überzeugend nachgewiesen, dass der
von einem ungenannten Schüler Platons, übrigens einem unzünftigen
Philosophen, bei Plutarch de profeet. in virt. 7 citirte Antiphanes:
o '[ap ,AVTI(paVTI'; ~Aeye 'ltuilwv lv TlVI 'lt6AEI Tat; lpwva<; eMu<;
AeT0J.levu<; 'lt~rvUl1eUI bUl \J10xo<;' da' ÜI1TEPOV aVleJ.lEVWV UKOUEtV
eepou<;, a TOO X€lJ.lwvo<; (:neMXaT]I1UV kein anderer als der
Bergäer sein ItlulD, dessen Lebenszeit somit noch in das 4. Jahr­
hundert fäIlt. Man könnte sich bei diesem Ergebniss beruhigen,
wenn nicht die sonstigen Zeugnisse bei eindringender Prüfung
und genauer Interpretation über die Zeit und das Werk des
Antiphanes nenen Aufschluss ertheiIten.

Eratosthenes, der älteste Zeuge, hat Euhemeros einen
t Bergäer' gesclloltell. Das bedeutet nicbt schlechthin Uigner, trotz
des von ihm abgeleiteten Verbums ßEpyatlElV aVT\ TOO 1-t11bev
aATJl:le<; A€TelY (Stepll. Byz. s. B€PTT]), sondern zielt auf etwas
Besouderes, wie aus dei' von Pol;)'bios an Eratostbelles geübten
Kritik (Strab. II 104) erhellt. Eratosthenes, so etwa lässt sieh
der Kritiker vernehmen, sohenkt dem Pytheas Vertrauen und
nennt den Euhemel'os einen Bergäer, obwohl dieser nur naoh
dem eineu Lande Panehaia gefahren zu sein behauptet, während
jener den äussersten Norden Europas bis zu den Grenzen der
hekannten Welt geschaut haben wilL Der Vergleiohspunkt ist
also, dass Antiphanes wie Euhemeros einen lügenhaften Reise­
be r i eh t verfasst hat, und deswegen steht er auch als Lügen­
sohriftsteller neben Pytheas und Enbemeros bei Strabon II 102
in einer gegen Poseidonios gerichteten Polemik. Zu diesem Er­
gehnisse stimmt das einzige Fragment: wie die angebliohe Fahrt
des Euhemeros von dem glüokliohen Al'abien nach dem fabeillaften
Panchaia im änssersten Süden des Weltmeeres ging (q1T]111V
tKT01t\cr9ijVlll K(Ha Thv J.lEI11Wßp1UV Ei<; TOV'QK€<lVOV, frg. 2
Nemetby), so die des Ant.iphanes nach dem äU8serl.lten Norden.
Auch der Titel des Bnohes wird sioh noch ermitteln lassen.
Stephanos von Byzanz hat in dem Artikel BepYTl nach den üb-

1 Susemibl Alex.. Lit. 6escb. J 223. W. Sohmid Art. Rues
in Wissowas Real-Encyklopädie I 2521 f, UebrigcDs hat rger
nie geogr. Frgm. des Eratosth. 43,9 das bi~ber übereinstimmend dem
I{omiker Antiphaues gegebene Citat (Meinekc Com, GI'. frg, III .160,
Kock II 130) dem Bel'giier überwiesen, olme weitere Scblüsse zu ziehen.
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lichen geogrllplliscllen Bestimmungen und einem Citat aus Strabon 1

die Angabe: Et fit;; 0 Bwraio<; 'ÄvTlq:HXvTJ<;; Ö KWI.lIKO<;. aTwYTa
be OUTO<;; l1UVErpUljJEV, W<;;q:lUO'IV, und dazu stimmt Pseudo­
Skymnos 653:

, AVTlCpavou<;; narpl<;;
.. AE'f0IlEvn BEPW, TOU b~ lE'fPCl(pOTOe;;
clml1Tov 1l1Topla<;; TE IlUe1Kfjt;; lEAWV 2

•

Das lässt zunächst nur anfden Titel aml1Ta schliessen, Genaueres
aber ergiebt der späte Romanschriftsteller Antonius Diogenes,
tibet den Photios (f~rot. Graec. I 238 Herc1J.) bemerkt: TOV
Xpovov be. Kae' öv ~Kj.ta.l1EV 0 TLUV TI1AIKOlhwv nAIll1j.UJ.TWV
nUTiw 6101€Vnt;; 0 'AVTWVIO<; ounw TI O"u<pe<;; EX.0IlEV AE1EIV,
nA1lv El1nv unoAorll1aO'9m, wt;; ou Alav noppw TLUV Xp6vwv ToD
ßaO'IAEW<;; 'AAEEuvbpou. IlVl11l0VEUEl be ooroe;; &pxalOTEpo U

TiVOt;; 'AvTl<pavou<;;, ov <PllO"I nEpl TDtaurU Tlva TEpa­
TOAOrrUH1,T a Ka TEO"X DAaKE val. Gegenüber den Zweifeln
und Bedenken Rohdes (GI'. Rom. 222, 2; 275, 1.) 11at Wilamowitz
festgestellt, dass nur der Bergäer gemeint sein l,ann. Dieser
liess seine Müuchhauseugeschichtell im höchsten Norden spielen,
Ta unEp 00UAl1V amO"m bat Diogenes seinen wunderIiclJen Roman
benannt: ist es zn l,iHm, denselben Titel dem Werke des Anti­
phanes beizulegen 3? Ferner: Diogenes nannte flieh einen nOlnTi1~

Til~ KWJll.!Jbia<; naAaux<;;, der Gewährsmann des StephanoB 4 nennt
den Antiphanes KWJlIKO';;, nnd im TEpaToAo'j'EIV war ja die alte
Komödie groas. Trotzdem ist die Bezeichnung etwas unklar
(vgl.Rohde 251, 2), da doch Antiphanell seine Aufsc1meidereien
einem verehrten Publikum als 'wahre Geschichten' dargeboten
haben wird und Antonius Diogel1cs nach Photios in dem ein­
leitenden Briefe an seine Schwester Isidora für die meisten seiner
Wundergesehiohten ältere Gcwiilmnniinner anzuführen wusste,
deren Zeugnisse er mit grosser Mühe zusammengebracht lUl.tte.

1 Stand im verlorenen 7, Buch, aus dern nur das diirftige Fragment
(36) erhalten ist: lv ol 1'01<; BHHih.1'UI<; dvö: IT01'CtilOV lövn TOV LTpUj.lÖva
Kai " B€p"Pl YopU1'UI KWM1'J dm!xou(Ja •AMqJI1l"Oh.€W<; 1I"Epi oWJ(O<J(OU<;
(JTabLou<;. Leider lässt. sich nicht mehr ermitteln, ob die lltterar­
historische Notiz Huer Antiphanes ehenfulls aus StrabolJ stammt.

:I U. Boefel' Eine gemeinsame Quelle Strabons und der sog.
Skymnos (PmgI'. Saarbriicken 1901) 17 will die 'Strabon und Skymnos
gemeinsame Notiz' auf Apollodors Chronik zurückführen, was keines­
wegs nothwendig scheint.

s, Epiphanios (adv. haeres. 222 D) cH.irt L':.1O'f€vr]'v TOV '!'li lhrwra
'fPUII'CtVTCt, Rohde 251, 1.

'" Wenn die Herkunft aus StralJons 7, Buche f(·ststände, so könute
man an ArtemidOl'Os von Ephesos denk'!n. R. Daebritz (De Artemidoro
StrabolJis auctore cl1.pita III, Diss, Lpz. W05) hllt neuerdings mit
heachtenswerthen Gründen versucht, auf diesen die zahlreicheu litterar­
historischen Notizen in den Geographica zurilckzuführen. Der vor­
sichtige Ausdruck w<; qJaalV binter der Angabe iiber das Werk giebt
zu ~~nken: war dieses zu der Zeit, als der unbekannte Verfasser die
Notiz sehrieb, bereits in Vergessenheit, gerathen ?
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Ja, er trieb seine Sorgfalt so weit, dass er an die Spitze jedes
seiner 24 Bücher eine Autorenliste ·zur besseren Beglaubigung
(w~ J.l.TJ l:lOKE1V /lajlTupiac; Xl1PEUElV Ta lbmJTa sagt Photios) stellte.
Nun ist es bereits dem Patriarchen aufgefallen, dass der Titel
des Buelles in einem Milllwerhältniss zum Inhl11te stand. Denn
in den ersten 23 Biichern war von Thule selbst so gut wie
niollts zu lesen, erst im 24. lless der Held des Romans von den
Wundern jenseits Thule seiner Rede freien I.lauf.Er sei in
Länder gelwmmen, wo das Sterilbild der Bärin im Pol stand, die
Nacllt einen Monat, auch weniger und mehr, aucb seclls Monate,
ja sogar ein ganzes Jahr dauerte, desgleichen der Tag. Trotz
der kecl,en Berufung auf die (der Astronomie Beflissenen', deren
Hypothesen der Erzähler durch AugensclJein bestätigt gefunden
habrn will, wird es erlaubt sein, gerade für di es e Dinge den
notorisch von Diogenes benUtzten AntiplIanes in Anspruch zu
nehmen, der den Reisebericht seines grossen Zeitgenossen, des
Pytheas von Massilia, lustig parodirt 11at. Denn nicht nur, dass
der Entdecker Tlmles Untersuchungen, wie die Polhöhe zu be­
stimmen sei, angestellt (Hipparcb. in Arat. et Eudox. comm. I 4
p. 30 Manit.), Messungen der Tagesliinge vorgenommen (Gemin.
6, 9), auch iiber die Dinge jenseita ThuJe gehandelt hatte (Strab.
168'" PUn. n. h. IV 104), so wird il1ll1 anch, nattirlicb mit Unrecht,
die Angabe von sechsmonatlicllen Tagen und Näcllten im höchllten
Norden zugeschrieben (Plin. II ]86 f., dazu Müllenboff DA. I 386,
401 J) 1. Leider versagt unser dUrftiger Anszug im Folgenden
für Einzelheiten BO gut wie ganz: KaI av()pw1tou.,; be tb€lv KaI
lh€pa nva T€paTEU€Tal, a J.ll'Jl:lEl,,; /lliTE jbE'iV €qJl1 J.l.liTE U1WUlJm,
&na ll11be qJavTalJim~ &VETU1tWlJaTO - genau, wie es 8t1'abo11
nicht der MUhe filr werth hält, seinen Lesern mitzutheilen, was
denn der 'grosse LilgneI" iiher Thule seIhst berichtet 11at. Auch
der oft angefÜhrte alte Sc1lOliast zu Vergil. Georg. I 30 hilft
nicht weiter. Zu dem bekannten Verse des Dichters tibi serviat
~Iltilna l'hyle wird bemerkt: in hac TlqJle, CUln sol in cancro est,
dies continu~,s sine noctibus esse elicUur. multa praeterea miracula
de hac insula feruntur, sleut apud Graecos Etesias (so die Hss.)
et ])togenes, apud Latinos Sammonictts dicit. Hier hat
Daniel aus dem ersten verderbten Namen mit leichtel' Aenderung

1 (in Britannia) aestatf. lueidae !todes hm~d dubita1'e permittunt,
id quod cogit mUo el'edi (I). solstiti diebu8 aeeedente sole pl'opius '/lel'­
tieell~ mundi angusto lucis alllbit,t~ subiecta telTete continuQs dies habel'e
senis mensibus noetesque e divl!1'so ad brummll remoto, quod fiC'1'i in
insula Ti/yle Plltheas M(ls.~iliensi8 sedbU .. , Das kehrt als Zusatz
zu der verständigeren Angabe IV 104 wieder: ... T(h}yle, in qu.a sol­
stitionullas esse nades indieavimm; (sie), cmlCI'i ,~igm~I}1 Bole transeunte
nllllosque cantm pe,' brumm!! dies (vgl. SoHn 22,9). hoc quidam senis
mensib1ts continuis fieri a1'bitmntt!1'. Dipses quiclm1/ verrät.h eine :M ittel·
quelle: es ist, wie ich glaube, deI' gleich darauf citirte TimaiQs, dem
l'linius fMt. aämmtliehe Pytheascitnte zn verdankelJ scheint. (Vgl. noch
ß1üllenhoff aaO.),
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Ctcslc~ gemacht, und Alle sind ihm gefolgt, wenngleich Vor­
sichtigere ein Fragez:eichen setzen (Rohde 268, 1). In der That
kann von Ktesias l,eine Rede sein, wie schon MUllenhoff her­
vorgehoben hat (DA. I 391 A.): zu schreiben ist Pylheas 1• Das
Cilat zusammen mit dem des Diogenes wird der Scholiast aus

gelehrten Werke des Sen'lnus Sammonicus ubernommen
haben 2; ist das l'ichtig, so kommt dieller Zeitgenosse des Septi­
mini! Seyerns fUr die noch immer nicht ganz sichere Ifixirung
des Diogenes in Betracht.

Die spärlichen Angaben iibe!' AntiplHl11es sind mit den be­
sl,rochenen bis auf zwei. Von der hei Strabon (TI 104)
erwällliten Kritik des .Polj'hios llllt sicb ein kleines StUck im
Wort lau t erhalten (XXXIV 6,14 1). 1305 Hu.): nWl; OUK av
tLKOTWl; bOl:mv un €pß€ßr)l< EVCH TOV B €P 1 alov 'A vn­
qJ aV11 V KUt KaEloAou M11bEvt KaTaAiTIElv UTtEPßOA~V &\loia<; TWV

E1Tl'fIVOMEVWV; Wie aus dem ZnsammenlHlllg bei Strabon llervor­
geht, ist der so bart Gescholtene l,ein Anderer als Pytheas:
Polybios bat sich also nicht entblödet, den genialen Nordlands­
fahrer mit dem Aufsclmeider in einen Topf zu werfen. Es ist
eigentlich kaum zu glall ben, dass el' das VerhiiltnisB zwischen
Ol'iginal und Parodie so gröblich sollte verllannt 1mben, aber
wir wissen ja nicllt, wie weit seillc 1{cnnthiss des Ulgenromanes
ging. Einen verdächtigen Anklang an den Tadel des Polybios
weisen die Eingangsworte des l\Jarcian von Herakleia in der Vor­
rede zu seinem Auszuge aus dem Pel'illlus Menipps auf (Geogr.
GI'. 1111n. 1 565). Dieser Abschreiber ereifert sich in vielen Worten
iiber die leichtsinnigen Verfasser von n€piTtAOI, die namentlich
in barbarischen Ländern versagten, und vergleicht sie mit dem

aUTov MOl bOKouel! TOV B€P'fClIOV ' AVTlqJaV11V
v € VI 1<11 KEva I TqJ 4JEubEI. Da die eigene Thätigkeit des späten
Epitomators sebr gering zu veranschlagen ist (MUHer Prolegg.
CXXXV f.), so darf man wolll, ohne ibm grosses Unrecht zn
thun, diese Kritik bereits seiner Vorlage zuweisen: Menipp wird
sie in Erinnerung au die 'Vorte des Polj'bios geschrieben haben.

Fassen wir das Ergebniss dieser Untersuchung zusammen, so
darf als einigermassen 8icher oder doch wahrscheinlich Folgendes
hingestellt werden: Antiphanes ans Berge in 'l'hralden lebte am
Aasgang des 4. Jhs. und schrieb (1Ttl(JTa UlTEp 00UAllV, eine
witzige Parodie der Fahrt, des Pytheas, die, als Ltigenbuch arg
ven;ehrieen, noch im ersten nachchrist.liehen Jht. von Antonius
Diogcnes benutzt lInt! nachgeahmt, seitdem ahel', wie es sclloint,
versehonen ist.

Stettin. G. Knaack.

1 Eine ähnliche, nnr noch stärkere Vei'derbniss weist die lateinische
Version des Geminos (6,9) auf: C1wtihä,s dicituj' pCI·tinel·e Selie
lllttis OOKEl 1«1\ TTue EU<; b MM(JUAIWtll<; 1tupElvm. Allerdings ist
diese Version zunächst !tllS dem Arabischen übert,ragen, so dass ein
zwiefacher Process der Verderbung vorliegt..

II Vgl. G. Wissowa Herrn. XVI 502 ff.




